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«Patrouille Suisse» gratuliert zum Geburtstag
Mit einem zweitägigen Fest feiert die Offiziersgesellschaft Langenthal am 23./24. Juni ihren 175. Geburtstag und erinnert dabei 
auch an die Bedeutung, die Langenthal bei der Entstehung der ebenfalls 175-jährigen Bundesverfassung gespielt hat. Zu den 
Gratulanten wird an diesem Wochenende auch die Kunstflugstaffel «Patrouille Suisse» gehören. 
Von Walter Ryser

Wer 175 Jahre alt wird, hat allen Grund 
zum Feiern. Das haben sich auch die 
Verantwortlichen der Offiziersgesell-
schaft Langenthal gesagt und entspre-
chend ein Geburtstagsfest geplant, das 
für Bevölkerung und Interessierte 
während zwei Tagen ein spektakuläres 
Programm mit vielen Höhepunkten 
bieten wird. Verantwortlich dafür ist 
ein Organisationskomitee unter der 
Leitung der beiden Co-Präsidenten 
Roland Christen und Andreas Gros-
senbacher (beide Langenthal). Dieses 
Gremium hat ein zweitägiges Festpro-
gramm gestaltet, das am Wochenende 
vom 23./24. Juni im Zentrum der Stadt 
in Szene gehen wird und unter dem 
Motto «Bürgernah für jung und alt» 
alle Generationen ansprechen soll. 
Dafür steht laut dem OK ein Budget im 
tiefen sechsstelligen Bereich zur Ver-
fügung, dazu werden am Anlass zwi-
schen 300 und 400 Helfer im Einsatz 
stehen. Andreas Grossenbacher ist 
überzeugt, dass die Schweizer Armee 
aktuell wieder vermehrt ins Bewusst-
sein der Menschen rückt und dadurch 
wieder eine stärkere Verbindung zwi-
schen der Bevölkerung und dem Mili-
tär entsteht.

Langenthal als «Rütli  
des 19. Jahrhunderts»
Der Anlass soll auch daran erinnern, 
dass zwischen der Offiziersgesellschaft 
Langenthal und der Gründung des 
schweizerischen Bundesstaates, eben-
falls vor 175 Jahren, eine starke Ver-
bindung besteht. Der Langenthaler 
alt-Pfarrer und Historiker Simon Kuert 
hat dazu eine Festschrift verfasst, die 
aufzeigt, welcher Zusammenhang zwi-
schen der Offiziersgesellschaft Lan-
genthal und der Gründung der moder-
nen Schweiz besteht. Er erwähnt dar-
in, dass sich Langenthal nach dem 
ersten eidgenössischen Offiziersfest 
1822 zum neuen «Rütli des 19. Jahr-
hunderts» entwickelte. Denn hier wur-
de später der eidgenössische Schutz-

verein gegründet, welcher die neuen 
demokratischen Verfassungen der 
Kantone, wenn nötig mit der Waffe, 
schützen wollte. In Langenthal de-
monstrierte 1838 der Nationalverein 
seine Entschlossenheit gegenüber 
Frankreich, den Schweizerbürger Lou-
is Napoleon III nicht auszuliefern, und 
am gleichen Ort träumte Paul Vital 
Troxler in einer Rede vor 10 000 Ver-
sammlungsteilnehmern von einer 
neuen Bundesverfassung mit zwei 
Kammern.
Im Oberaargau sammelten sich wäh-
rend des Sonderbundkriegs (3. bis 
29. November 1847), der letzten mili-
tärischen Auseinandersetzung auf 
Schweizer Boden, die Truppen der li-
beralen Kantone, um den Sonderbund 
der katholischen Stände mit Waffen 
aufzulösen. Viele dieser Ereignisse zu 
jener Zeit hatten junge, aufstrebende 
Offiziere wie Johann Vogel aus Wan-
gen, Daniel Flückiger und Hektor Eg-
ger, beide aus Aarwangen, beein-
druckt, und sie beschlossen, nachdem 

die neue Bundesverfassung angenom-
men worden war, sich zum Schutz 
auch ausserdienstlich zu engagieren. 
Sie gründeten deshalb im Dezember 
1848 im siebten Militärkreis eine Offi-
ziersgesellschaft, die heutige Offiziers-
gesellschaft Langenthal. Dort bauten 
sie ein Netzwerk von Persönlichkeiten 
auf, die sich im neuen Bundesstaat 
nicht nur als Offiziere engagierten, 
sondern auch als Politiker, Unterneh-
mer und als hervorragende Berufsleu-
te.

Umzug mit Artillerie und Dragoner
Mit der Jubiläumsfeier soll an die da-
maligen Ereignisse erinnert werden. 
Aber nicht nur, wie das Festprogramm 
zeigt: Denn im Zentrum der Jubilä-
umsfeierlichkeiten steht ein Umzug 
durch Langenthal mit 70 Pferden und 
gezogener Artillerie. Nostalgische Ge-
fühle dürften dabei erwachen, wenn 
die Berner Dragoner durch die Markt-
gasse reiten werden und die Maritz-
Batterie ihr Artilleriefeuer zünden 

wird. Den Höhepunkt der Feier bildet 
am Samstagnachmittag (13.30 Uhr) 
der Überflug der Schweizer Kunstflug-
staffel «Patrouille Suisse».
Auf dem Markthallenplatz werden in 
zwei Vorführungen auch die Schutz-
hunde der Schweizer Armee präsen-
tiert, und auf der Bühne wird als be-
sondere Attraktion die Swiss Army Big 
Band konzertieren. Der Präsident der 
sicherheitspolitischen Kommission 
der Schweiz, SVP-Ständerat Werner 
Salzmann (Mülchi), wird in einer An-
sprache auf die sicherheitspolitischen 
Herausforderungen in unserem Land 
eingehen. In einem Armeepavillon 
wird eine Ausstellung den Zusammen-
hang zwischen der Entstehung der 
Offiziersgesellschaft Langenthal und 
den Vorbereitungen der ersten Schwei-
zer Bundesverfassung aufzeigen. Da-
neben wartet auf die Besucher «urchi-
ge» Militärkost wie Käseschnitten, 
Bratwürste oder Eintöpfe.
Bereits am Freitagabend, 23. Juni, fin-
det ein Festakt mit geladenen Gästen 

aus Militär, Politik und Wirtschaft so-
wie rund 70 Mitwirkenden (Militärmu-
sik, Tambouren, Gesang) statt. Im Rah-
men dieser Feier wird sich der ehema-
lige Langenthaler Regierungsrat und 
Oberst, Hans-Jürg Käser, zur Sicher-
heitspolitik der Schweizer Armee äus-
sern. Christoph Kuert, Präsident der 
OG Langenthal, ist überzeugt, mit die-
sem Anlass den Verein breiten Bevöl-
kerungskreisen näher bringen zu kön-
nen.
Die Offiziersgesellschaft Langenthal 
umfasst aktuell rund 200 Mitglieder. 
Die Verkleinerung der Schweizer Ar-
mee habe in den letzten Jahren auch 
eine direkte Auswirkung auf die OG 
Langenthal gehabt, deren Mitglieder-
zahl dadurch auch geschrumpft sei, 
betonte Kuert, der deshalb froh ist, am 
Wochenende des 23./24. Juni interes-
sierten Kreisen und Teilen der Bevöl-
kerung das Wirken und die Verdienste 
der OG Langenthal in einem grösseren 
Zusammenhang präsentieren zu kön-
nen.

Bereiten das Jubiläum «175 Jahre Offiziersgesellschaft Langenthal» vor (von links): Simon Kuert, Roland Christen, Christoph Kuert, Andreas Grossenbacher und Peter Zulauf. Bild: M. Jegerlehner
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Die ersten myPeer Coaches im Einsatz
Die Diplome sind überreicht – und die Freude ist gross: 25 Männer und Frauen haben den Lehrgang zum myPeer Coach erfolgreich 
abgeschlossen. An einer Feier hat Pionier und Paraplegikerarzt Guido A. Zäch berührende Worte an die neuen Coaches gerichtet. 
Im Jahr 2023 führt der Verein vier weitere Ausbildungskurse durch, drei sind bereits ausgebucht. Dies zeigt, wie gross das Interesse 
am Peer-System ist.
Wenn Menschen verunfallen oder 
schwer erkranken, stellen sich ihnen 
tausend Fragen. Vielleicht ist ihre Exis-
tenz bedroht oder sie zweifeln, ob so 
ein sinnerfülltes Leben möglich ist. 
Wer selber einst die gleiche Erfahrung 
gemacht hat, kennt diese Ängste bes-
tens. Betroffene coachen Betroffene – 
das ist die Vision des Vereins myPeer. 
Sein Ziel: Professionelle Coaches fürs 
Beraten und Begleiten ausbilden und 
in einer Online-Suchplattform verei-
nen. Ende März sind nun die ersten 
Diplome überreicht worden. 25 Män-
ner und Frauen haben die ersten bei-
den Lehrgänge mit Erfolg abgeschlos-
sen. Sie alle leben mit ganz verschie-
denen Betroffenheiten wie Blindheit, 
Depressionen, Krebs, Morbus Crohn 
oder einer Querschnittlähmung.

Berührende Worte von Guido A. Zäch
Zu der kleinen Feier war Ehrengast 
Guido A. Zäch eingeladen. Der be-
kannte Pionier und erfahrene Paraple-
gikerarzt hielt eine berührende Rede. 
«Wenn ein Mensch eine schwere Last 
zu tragen hat, seien es Krankheits- 
oder Unfallfolgen, einen Schicksals-
schlag oder Lebenskrisen, so benötigt 
er erprobte Mitmenschen, die Anteil 
nehmen und mitzutragen bereit sind.» 

In einer solchen Notsituationen beizu-
stehen, sei ein sinnvoller Einsatz und 
herabminderndes Mitleid fehl am 
Platz. Weiter empfiehlt er dem Verein: 
«Die eidgenössische Anerkennung der 
Berufsbezeichnung myPeer Coach ist 

in Kürze beim BAG zu beantragen, und 
die Aufnahme dieser wertvollen Bera-
tertätigkeit in den Leistungskatalog 
durch die Kantone, und damit in der 
Folge auch durch Kostenträger wie 
Unfallversicherungen und Kranken-

kassen, ist zügig anzustreben.» Mit 
dieser Einschätzung spricht er Ver-
einspräsidentin Therese Kämpfer aus 
dem Herzen. 
So will das myPeer Team in einem 
nächsten Schritt auf die Politik zuge-

hen und sich für das professionelle 
Coaching auf Augenhöhe starkma-
chen. Erste Kontakte sind dazu bereist 
geknüpft, viele weitere werden bald 
folgen. «Der Zeitpunkt, sich in der 
Politik einzubringen, ist mit der ge-
planten Umsetzung der Uno-Behin-
dertenkonvention, der kürzlich statt-
gefundenen Behindertensession im 
Bundeshaus und dem Beschluss des 
Bundesrates, das Behindertengleich-
stellungsgesetz zu revidieren, ideal.»

Grosses Interesse an der Ausbildung
Die frisch diplomierten myPeer Coa-
ches können sich online auf der Such-
plattform des Vereins registrieren las-
sen. So sollen Betroffene die Möglich-
keit haben, ihren persönlichen Coach 
zu finden, kennenzulernen und zu 
engagieren. Ein vergleichbares Ange-
bot gibt es in der Schweiz bisher nicht, 
ebenso fehlte ein professioneller Lehr-
gang für potenzielle Peer Coaches. Im 
laufenden Jahr hat der Verein myPeer 
vier Lehrgänge organisiert, einer da-
von konzentriert sich auf Menschen 
mit Psychiatrie-Erfahrung. Wer sich 
einen Platz an einem Kurs für 2023 si-
chern möchte, muss sich allerdings 
sputen. Drei der vier Kurse sind bereits 
ausgebucht. Eing.

Sitzend auf dem Sofa, Dr. Guido A. Zäch, links von ihm Therese Kämpfer, Präsidentin myPeer, Langenthal, rechts von ihm Priska Lanz, 
zertifizierter myPeer Coach, Roggwil. Vorne ganz rechts: Alexandra Kämpfer, Bildungsverantwortliche und Vorstandsmitglied, Huttwil. 
 Bild: Verein myPeer


